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Amtlicher Tlzril.
Ski » ? KövigliLc Hoheit der « rsMerzog haben

Sich unter dem 5 . Dezember d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden, dem Oberregisseur Brock am Großh . Hoftheater
in Weimar und dem Königlich Preußischen Hofschau¬
spieler Keßler in Berlin das Ritterkreuz 2. Klasse
Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen.

Mit Entschließung Großh . Ministeriums des Innern
vom 3 - Dezember 1896 wurde Revident Eduard Lohr
beim Großh . Landeskommissär in Karlsruhe zum Revisor
ernannt.

Mit Entschließung der Steuerdirektion vom 22 . Oktober
l. I . wurde SteuerkommissärassistentAlbert Karl bei dem
Großh . Steuerkommissär für den Bezirk Lörrach und mit
Entschließung der Steuerdirektion vom 3 . Dezember l . I .
SteuerkommissärassistentEduard Schlatter bei dem Großh .
Steuerkommissär für den Bezirk Karlsruhe - Stadt zum
Revidenten der Katasterkontrole ernannt ;

ferner wurden in gleicher Eigenschaft versetzt :
die Steuerkommissärassistenten

Wendelin Heizmann bei dem Großh . Steuerkom¬
missär für den Bezirk Konstanz zu dem Großh .
Steuerkommissär für den Bezirk Karlsruhe -Stadt ,

Karl Friedrich Klenert bei dem Großh . Steuerkom¬
missär für den Bezirk Achern zu dem Großh . Steuer-
kommissär für den Bezirk Pforzheim -Land,

Emil Weber bei dem Großh . Steuerkommissär für
den Bezirk Emmendingen zu dem Großh . Steuer¬
kommissär für den Bezirk Achern.

Durch Entschließung Großh . Oberdirektion des Wasfer-
und Straßenbaues vom 17 . v . M. wurde Bezirksgeometer
Wilhelm Becker in Engen unter Ernennung zum Re¬
visionsgeometer zur Oberdirektion des Wasser ' und Straßen¬
baues und Revisionsgeometer Ludwig Grether bei dieser
Stelle unter Ernennung zum Bezirksgeometer nach Engen
versetzt.

Nicht-Nmllichrr Theil.
Der Prozeß Leckert -Lützow .

Im Anschluß an unseren telegraphischen Bericht lassen
wir nachstehend die wesentlichsten Stellen aus dem Plai -
doyer des Oberstaatsanwalts folgen . Derselbe sagte unter
anderem :

Meine Herren Richter ! Wir nähern uns dem Ende eines
großen Prozesses, eines Prozesses von hoher, eminent politischer
Bedeutung . Der Gipfelpunkt wurde heute erreicht in dem
Moment, als ein Mann (v . Tausch ) zur Haft gebracht wurde,der in dieser Sache eine gefahrbringende Rolle gespielt hat . Es
ist nicht meine Aufgabe, auf die Vorgänge, die zu dem Sturze
dieses Mannes geführt haben, hier näher einzugehen, der Mann
wird seinem verdienten Schicksal nicht entgehen. Jetzt aber schon
ein voreiliges, endgilriges Urtheil zu fällen, würde dem obersten
Grundsätze der Rechtspflege „ audiatur st altvra pars " wider¬
sprechen. Wenn ich also über alle Vorgänge , die diesen Mann
berühren, hinweggehe , so kann ich aber doch schon sagen, dienstlich
ist er schwer kompromittirt. Ich habe gesagt , daß dieser Prozeß
eine eminent hohe politische Bedeutung hat . Allerdings ist diese
Bedeutung nicht in den Persönlichkeiten der Angeklagten be¬
gründet. Höchstens die beiden angeklagten Redakteure können
auf etwas politische Bedeutung Anspruch machen , die vier übrigen
Angeklagten haben nicht die geringste politische Bedeutung .
Leckert und v . Lützow bezeichne ich als gewöhnliche Calumnianten .
Da ist zuerst der Angeklagte Leckert jr . Er ist ein junger , un¬
erfahrener Mann von 20 Jahren , der vor drei Jahren noch die
Schulbank drückte , dann ein halbes Jahr ergebnißlos die kauf¬
männische Laufbahn verfolgte und dann plötzlich den Beruf in
sich spürte , Schriftsteller und Journalist zu werden. Dazu
gehört doch mehr. Leckert mag in seiner an Größenwahn
streifenden Eitelkeit wirklich geglaubt haben , er habe das Zeug
zu einem Journalisten in sich. Richtig ist es ja , daß er als
solcher Unglaubliches, Ungeheuerliches geleistet . Das Erste, was
er als Journalist that , daß er sich einen nom ds ^usrrs bei¬
legte , er nannte sich als Schriftsteller Heinz Larsen. Wie gesagt ,

, um Schriftsteller zu sein, dazu gehört mehr, dazu gehört gereifte
Lebenserfahrung , Urtheilskraft und vor allem Liebe zur Wahr¬
heit und Liebe zur Ehre . Das aber geht chm alles ab . Ich
komme nun zu dem zweiten Angeklagten. Er ist ein Mann
vom alten Adel , von hohem berühmten Namen , ein früherer
Offizier, der jetzt auf der Anklagebank sitzt . Er steht auf
der gleichen Stufe , wie sein Geschaftsgenosse Leckert , auch
ihm fehlt die Liebe zur Wahrheit und die Liebe zur
Ehre . Für wissentliche Unwahrheit hat er sein Ehrenwort
eingesetzt , er hat ferner eine Doppelrolle gespielt , als
Journalist und als Vertrauensmann der Politischen Polizei .
Dies beweist genug . Ich komme auf die in dem Prozesse viel
besprochene Stellung der Vertrauensmänner . Man glaubt
augenscheinlich vielfach im Publikum, daß der Behörde durch die
Anstellung von Vertrauensmännern ein gewisser Makel anhaftet.
Dagegen muß ich die Behörde schützen. Leider find wir ge¬
zwungen, solche Vertrauensmänner zu halten, sie find unentbehr¬
lich im Sicherheitsinteresse. Werden solche Vertrauensmänner
angenommen, dann mutz es auch mit großer Vorsicht und großem
Takt geschehen, und nun frage ich, welche Personen geben sich
dazu her, Vertrauensmänner zu werden ? Es find Leute mit
einer verlorenen Existenz ! Der Angeklagte v . Lützow hat in

seinem Leben Schtffbruch erlitten und wollte sein Brod verdienen,
er ist auf diese Weise aus den Weg gekommen , den er zu seinem
eigenen Verderben eingeschlagen hat . Er ist auch kein Mann von
Politischer Bedeutung. Wo liegt denn nun aber die eminentpolitische
Bedeutung des Falles . Sie liegt in denPcrsonen der Beleidigtenund in dem Gegenstände der Beleidigung. Beleidigt find der Graf
zu Eulenburg , Hofmarschall Seiner Majestät des Kaisers.
Beleidigt sind ferner der Staatssekretär v . Marschall , der
Prinz Alexander zu Hohenlohe und der Wirkl. Legattonsrathl >r . Hamann in Bezug auf ihre Amtsehre . Dem Hofmarschall
Grafen zu Eulenburg ist der Vorwurf einer Fälschung , eines
Vertrauensbruchs , eines Berraths gemacht , er soll die Inten¬tionen Seiner Majestät eigenmächtig durchkreuzt haben , zum
Schaden seines Vaterlandes und englischen Einflüßen gehorchend .
Das ist ein Borwurf , wie er schwerer kaum gedacht werden kann .
Es ist bei dieser Gelegenheit wieder das Wort „Nebenregierung"
benützt worden. Ich muß sagen : Mir ist diese Bezeichnung in
meinem dienstlichen Leben öfter begegnet , und ich muß sagen : es
ist ein nichtsnutziges Wort , das in jedem Falle geeignet ist , die
Ehrfurcht gegen Seine Majestät den Kaiser zu verletzen , unter Um¬
ständen sogar ein Wort, welches eine Majestätsbeletdigung ent¬
hält, insofern als Seiner Majestät Mangel an Willensstärke vor¬
geworfen und er als gefügiges Werkzeug irgend einer Klique
hingestellt werden soll. Ich würde keinen Augenblick zaudern,
gegen Jeden mit einer Anklage wegen Majestätsbeletdigung unter
Umständen vorzugehen , mag er einer Partei angehören , welcher
er wolle , der dieses Wort unter besonderen Umständen anwendet.
Ich habe schon darauf hingewiesen , daß vor Jahren dieser Vor¬
wurf gegen den Chef des Civilkabinets in dreistester Weise von
antisemitischer Seite erhoben worden ist . Dieses nichtsnutzigeWort ist auch dazu benutzt worden , um Angriffe gegen das Aus¬
wärtige Amt und seinen Chef zu erheben . Diese Angriffe sind nichtneu . Der Anklageartikel ist eigentlich nur eine Fortsetzung einer
langen Reihe anderer Artikel und Borwürfe , die mehr oder
weniger versteckt an die Oeffentlichkeit gekommen find . Da
mag irgend ein Angriff gegen die Umgebung Seiner Majestät
erhoben werden , sofort heißt es : »Die Nebenregierung ist im
Spiele" . Alle Ministerberänderungen werden auf die Tätig¬
keit des Auswärtigen Amtes zurückgeführt , welches alsd ie Brut¬
stätte aller Kabalen und Jntrtguen geschildert wird . Man
sollte es kaum glauben, was alles Mögliche dem Aus¬
wärtigen Amte aufgebürdet wird ! Ja , was sind denn das für
Zustände? Ist es nicht im Staatsinteresse dringend geboten,einmal Klarheit zu schaffen? Oeffentliche Berichtigungen des
»Staatsanzeigers " nutzten nichts , man stürzte sich vielmehr wieder
auf diese Berichtigungen. Dagegen hilft nur das eine Mittel :
Strafantrag und Gerichtsentscheidung ! Es mußte einmal klare
Rechnung gemacht werden , es mußte den Leuten, die immer
wieder mit ihren versteckten Angriffen hervortraten , zugerufenwerden : »Heraus aus dem Busch !" Aber hat denn dieser große
Prozeß den Zweck erreicht ? Ich fürchte , daß Diejenigen, welche
bisher diese unberechtigten Borwürfe erhoben hatten , nnt Nein
antworten werden. Wenn es die Hauptaufgabe des Prozesses
sein sollte, die Hintermänner zu ermitteln, welche hinter den
beiden Artikeln in der »Welt am Montag" standen, so mag auch
dieser Zweck als verfehlt bezeichnet werden. Aber ich glaube gar
nicht, daß Leckert einen Hintermann gehabt hat . Er hat die In¬
formation, die er seinem Kollegen v . Lützow gegeben hat , in
seinem eigenen klugen Hirn ausgeheckt . Ich meine aber , daß die
Hauptaufgabe dieses Prozesses gewesen ist, den Beweis dafür zu
erbringen, daß alle die Vorwürfe, welche seit langer Zeit und
systematisch gegen das Auswärtige Amt geschleudert wurden , in
nichts zerfallen, daß sie unwahr find von A bis Z , daß sie un¬
wahr sind nach jeder Richtung hin, und das ist meiner Ueber-
zeugung nach im vollsten Umfange erreicht . Ich halte es für
unwiderlegbar dargethan, daß auch nicht der Schatten eines Ver¬
dachts , auch nicht die Spur eines Makels an den Beamten des
Auswärtigen Amtes geblieben ist. Ja , das Gegentheil ist er¬
wiesen, und daß dies erreicht ist, das verleiht dem Prozesse die
politische Bedeutung.

In der Begründung des (bereits telegraphisch gemel¬
deten ) Urtheils heißt es :

Das Gericht hat als erwiesen angesehen , daß der Angeklagte
v . Lützow gegen einen Sold von monatlich 200 M . ini Dienste
des Kriminalkommissarius d . Tausch stand , daß er diesem nichtnur Auskünfte über Verfasser von Artikeln rc . ertheilte, sondern
ihm auch zur Förderung seiner (v . T .) persönlichen Interessen
behilflich war . v . Lützow hat den ersten Artikel der »Welt am
Montag", welcher schwere Beleidigungen auf Grund unwahrer
Thatsachen gegen den Grafen Eulenburg enthielt, auf Grund der
Informationen des Leckert geschrieben. Letzterer hat nach An¬
sicht des Gerichts wider besseres Wissen gehandelt, denn er istmit seinem angeblichen Gewährsmann nicht herausgekommen.
Leckert ist also der verleumderischen Beleidigung schuldig . Die
Behauptung, daß er einen Gewährsmann gehabt, erscheint un¬
glaubwürdig. Bei v . Lützow hat der Gerichtshof hinsichtlich des
ersten Artikels nur eine Beleidigung im Sinne des Z 186 für
vorliegend erachtet . Es ist ja befremdlich , daß er einem so
jungen Menschen so ungeheuere Behauptungen geglaubt hat,aber das Gegentheil läßt sich nicht behaupten. Auch der zweiteArtikel ist vollständig aus der Luft gegriffen und enthält schwere
Beleidigungen. Bezüglich des Angeklagten vr . Plötz hat der
Gerichtshof nur eine Beleidigung, begangen durch die Ver¬
öffentlichung des ersten Artikels, für vorliegend angesehen und
angenommen, daß vr . Plötz die in dem Artikel enthaltenen
Thatsachen für wahr hält. Es war ferner Leckert wegen ver¬
leumderischer Beleidigung des Freiherrn v . Marschall undanderer Beamten des Auswärtigen Amtes zu verurtheilen .
v . Lützow ist auch in diesen Fällen nur aus § 186 für
schuldig befunden , es ist nicht angenommen worden , daß er die
Mittheilungen über Frhrn . v . Marschall, vr . Hammann rc. an
Plötz wider besseres Wissen gemacht hat . Wegen der Mittbct -
lungen in seinem Bericht an v . Tausch ist er freigesprochenworden. Angekl . Berger ist verantwortlich für di : in zweiArtikeln der „Staatsb .-Ztg ." enthaltenen Beleidigungen . Der
Gerichtshof hat die volle Ueberzeugung erhalten , daß in diesenArtikeln die Borwürfe gegen den Frhrn . v . Marschall nicht ab¬
geschwächt, sondern verschärft und weiter verbreitet werden sollten.
8 193 St .-G .-B . steht dem Angekl . Berger nicht zur Seite . Bon

einer angeblichen Prcßwirthschaft des Auswärtigen Amts kann
hier gar keine Rede sein . Das Gericht hält für vollständig
widerlegt , daß das Auswärtige Amt mit Hetzarttkeln in Ver¬
bindung steht, wie es auch erwiesen ist, daß von den Behauptungen ,die Leckert und Lützow über die Beziehungen des Frhrn . v . Mar¬
schall zu den Artikeln aufgestellt , auch nicht ein Wort wahr ist .
Föllmer hat sich einer schweren Beleidigung schuldig gewacht,
nicht aber Leckert ssn Die Verhandlung hat erwiesen , daß es
sich um schwere Mißbräuche der Presse und schwere Benin -
glimpfungen eines hochstehenden und makellosen Mannes handelt .Man fühlt sich beschämt, wenn man steht, wie durch einen unreifen
Menschen und einen Agenten der politischen Polizei die Ehre nontadellos dastehenden Personen in der frivolsten und leichtsinnigsten
Weise angetastet werden kann . Das sei die Preßmtßwtrthschaft,das sei der Unfug, gegen den mit aller Schärfe Front gemachtwerden muß.

Deutsches Reich .
Ans dem sozialdemokratische « Lager .

* Interessante Geständnisse aus sozialdemokratischemMunde wurden in einer auf schlesischem Boden stattgehabten
Anarchistenversammlung zum Besten gegeben . Der sozial¬
demokratische Redakteur Feldmann erklärte, in der grund¬
sätzlichen Bekämpfung der jetzigen Gesellschaftsordnung
seien sich Anarchisten und Sozialdemokraten einig , doch
nicht über die Mittel und Wege. Es sei — wie Feld¬
mann zugeben mußte — in den Parlamenten schon viel
für die Arbeiter erreicht worden und er erinnerte hierbei
an die Arbeitergesetzgebung . Kleinlaut erklärte Feldmannweiter , daß wenn die Sozialdemokraten auch glaubten ,
daß es in ihrem Zukunftsstaate besser sein würde, so
würden doch nicht alle Menschen darin Engel sein . Ohne
einen gewissen Zwang werde es auch in dem sozialdemokrati¬
schen Zukunftsstaat nicht gehen und ohneAntrieb, ohne Organi¬
sation werde keine Gesellschaftsordnung bestehen . In der
weiteren Erörterung geriethen Anarchisten und Sozial¬
demokraten ziemlich hart an einander und belegten sich
gegenseitig mit gröblichen Redensarten, bis endlich die Ver¬
sammlung nach vierstündiger Dauer ihr Ende fand . — Ueber
sozialdemokratische Hungerlöhne ließen sich ganze Bücher
schreiben , wenn die sozialdemokratischen Arbeitgeber nichtin der Regel Macht genug besäßen , ihrenArbeitern den Mund
zu schließen. Mitunter kommt aber selbst in Deutschland etwas
aus den Mysterien sozialdemokratischer Geschäftsführungau die Oeffentlichkeit . Auf der Hauptversammlung des
sozialdemokratischenKonsumvereins Vorwärts für Pirnaund Umgegend wurden von einigen Versammlungstheil -
nehmern die in Anbetracht der Arbeitszeit zu niedrigen
Gehälter der Verkäufer und Verkäuferinnen gerügt . Der
Stundenlohn betrug bislang für einen Verkäufer 21 Pf .Man erhöhte daraufhin das Gehalt der Verkäufer von
100 auf l 10 M . , das der Verkäuferinnen von 40 auf 50 M .
monatlich. Da der Reingewinn des Vereins bei eineni
Umsatz von 131000 M . ( gegen 90 000 M . im Vorjahr )
12 469 M . 39 Pf. betrug , von welchem nach Ueberweisungvon 5 Proz . an den Erweiternngsfonds 6 Proz . Waaren-
dividende vertheilt und der Rest dem Reservefonds bestimmt
wurde , kann man sich über den Lohn , insbesondere der
Verkäuferinnen, nur wundern. Auch hier zeigt die Praxis
wieder den Gegensatz zwischen Worten und Thaten der
Sozialdemokratie , die jedes bürgerliche Unternehmen, welches
6 Proz . Dividende erübrigt, wegen „ solcher Hungerlöhne "
auf 's schärfste angreisen würde .

Zuckergewinnung und Besteuerung im deutschen
Zollgebiet .

Während des Betriebsjahres 1895/96 waren 397 Rüben¬
zuckerfabriken , 55 Raffinerien und 6 selbständige Melafse-Ent -
zuckerungsanstalten, im ganzen also 458 Zuckerfabriken im Be¬triebe . 11,7 Millionen Tonnen Rüben wurden verarbeitet (imVorjahre in 405 Fabriken 14,5 Millionen Tonnen ) . Da dieFabriken in der Campagne 1894/95 wegen stark gesunkenerZuckerpreise schlechte Geschäfte gemacht hatten, wollten sie fürdie folgende Campagne die Rüben zu wesentlich geringerenPreisen als bisher erwerben , und diese schlechten Preisgeboteveranlaßten die Landwirthe, den Anbau von Zuckerrüben in:Jahre 1895 wieder wesentlich einzuschränken. Auch aus demGrunde standen den Fabriken geringere Rübenmengen zur Ver¬
fügung , weil die Rübenernte 1895 keinen so hohen Ertrag ge¬liefert hatte als 1894 ( durchschnittlich 31 t auf 1 da gegen 1894
32,9 t) . Dagegen war der Zuckergehalt der 1895 geerntetenRüben sehr hoch .

Die gesammte Erzeugung der Fabriken (Melaffe-Ent -
zuckerungsanstalten eingerechnet) betrug 1895/96 in Rohzuckerumgerechnet 1637 057 t gegen 1827 974 t im Betriebsjahre1894/95 . Aus diesen Mengen im Vergleich zu den verarbeiteten
Rübenmengen berechnet sich, daß zur Herstellung von 1 t Roh¬
zucker 1894/95 7,94 t , 1895/96 dagegen nur 7,13 t Rüben er¬
forderlich waren . Diese sehr günstige Ausbeute ist jedoch nicht
ausschließlich eine Folge des hohen Zuckergehalts der Rüben ,sondern zum Theil nur scheinbar und auf die durch das neue
Zuckersteuergrsetz hrrvorgerufenen Arnderungen zurückzuführen,welche die Raffinerien veranlaßten, ihre schwimmenden Produkte
noch vor dem 1 . August 1896 aufzuarbeiten , anstatt sie, wie zugewöhnlichen Zeiten, in das neue Betriebsjahr zu übernehmen.Die Ausfuhr von Zucker nach dem Auslande betrug ,in Rohzucker ausgedrückt , 958128 t gegen 1046043 t 1894/95 .Der Verbrauch an Konsumzucker ist nach den in den
freien Verkehr gesetzten Mengen ermittelt zu 668860 t oder



12,72 Lx auf den Kops der Bevölkerung gegen 552 695 t oder
10,68 ks auf den Kops ini Jahre 1894/95, wobei jedoch wieder
auf die Wirkung des neueu Zuckersteuergesetzes htnzuweisen und
darauf aufmerksam zu machen ist, daß erheblich größere Mengen
als sonst in den freien Verkehr gesetzt worden sind, deren that-
sächlicher Verbrauch nicht mehr in das Betricbsjahr 1895/96 fiel .

* Berlin , 7 . Dez . Die Ernennung zum Gouverneur
von Deutsch - Ostafrika ist dem Oberst Liebert auf
einem von der Berliner Abtheilung der Deutschen Kolonialge¬
sellschaft veranstalteten kolonialen Empfangsabend vom Direktor
der Kolonialabthetlung, Frhr . v . Richthofen , bereits mitge-
theilt worden . Major v . Wißmann sprach seine besondere Freude
über diese Ernennung aus und bezeichnte Liebert als den rich¬
tigen Mann für Deutsch -Ostasrika. Oberst Liebert gehört seit
dem 6 . August 1866 dem Osfiziercorps an und hat den Feldzug
1870/71 mitgcmacht- 1886 wurde er Major und 1891 Oberst¬
lieutenant . Als Wißmann 1888 Rcichskommissar wurde, schloß
sich ihm Major Liebert an und wurde zum Stellvertreter des
Reichskommissars ernannt , der die Schutztruppenangelcgenhcitcn
in Berlin besorgte . 1889 trat er eine Reise nach Ostafrika an
und berichtete anfangs 1890 selbst im Reichstag als Bundes -
rathskommissar darüber . 1890 trat er in die Arnicc zurück. Er
war zuletzt Kommandeur des 2 . Brandend . Gren .-Rcg. Nr . 12.
— Im Jahre 1895/96 (theils Etats - , thcils Kalender- und
theils Steuerjahr ) sind an Bicrabgaben erhoben worden:
im Braustcuergebiet 34,6 Millionen Mark , in Bayern 33P,
Württemberg 9,2, Baden 6,2 und Elsaß-Lothringen 3,2
Millionen Mark- darnach kamen auf den Kopf der Bevölkerung:

, im Brausteuergebiet 0,85 M -, in Bayern 5,85 M ., Württemberg
4,41 M ., Raden 3,63 M . und Elsaß-Lothringen 1,95 M . Der
Verbrach an Bier (die Bergcwinnung zuzüglich der Einfuhr und
abzüglich der Ausfuhr ) berug : ini Brnnsteuergebiet 39,7 Millio¬
nen bl oder 97,1 l auf den Kopf, Bayern 13,6 Mill . 51 oder
235,8 I auf den Kopf, Württemberg 3,9 Mill . 51 oder 188,9 1
auf den Kopf , Baden 1,9 Mill . 51 oder 110,5 I auf de» Kopf
und Elsaß-Lothringen 1P Mill . 51 oder 78,8 I auf den Kopf .
Die Verhältnisse waren für den Betrieb der Brauereien und den
Bierabsatz besonders günstig , da bei gutem und verhältnismäßig
billigem Rohmaterial ein warmer Sommer , Mangel an Obst
und theurcr Wein den Biergenuß förderten. — Die
Gewerkvereine haben Petitionen an den Reichstag
gerichtet , in denen verlangt wird , daß die nach der Gewcrbc-
novelle vom 1 . Juni 1891 zulässigen Verordnungen zum Schutze
von Leben , Gesundheit und Sittlichkeit der Arbeiter baldigst er¬
lassen werden. Die Petitionen verlangen ferner eine Enquete
über den Zusammenhang der Betriebsunfälle und der Betriebs¬
krankheiten mit der Länge der Arbeitszeit, die schleunige Wieder¬
aufnahme der Sitzungen der Kommijsion für Arbeiterstatistik und
den Erlaß von Schutzvorschriften , insbesondere für die Verkaufs¬
stellen und die Konfektionshausiiidustrie gegen die durch über¬
mäßigeArbeitsdauer verursachtenGesundheitsschädigungen. Ferner
wird verlangt ein reichsgesetzliches Verbot zur Verhinderung der
Verbindung der Gewerbeaufsicht mit der Kesselreviston, sowie die
Anstellung weiblicher Gewerbeaufstchisbeamten, die Erhöhung der
Altersgrenze für die besonders geschützten jugendlichen Arbeiter
von 16 auf 18 Jahre , die Herabsetzung der Maximalarbeitszeit
der Arbeiterinnen von 11 auf 10 Stunden . — Das Retchsversiche
rnngsamt hat den Vorständen der Jnvaliditäts - und Altcrsver -
sicherungsanstaltcn ein Rundschreiben zugehen lassen, in welchem
zur Erleichterung der Berechnung der Alters¬
renten der gesetzlich versicherten Personen sowie der Haus¬
gewerbetreibenden der Tabakfabrikation und der Textilindustrie
aus dem Geburtsjahr 1827 Tabellen über die Mindest- und die
Höchstzahl derjenigen Beitragswochen aufgestellt sind , die bei
Festsetzung der Altersrenten der bezeichncten Art in Frage kommen.

* Hamburg, 7 . Dez. Der Senat hat den Bürgermeister
Versmann zum ersten und den Senator Lehmann zum zweiten
Bürgermeister für das Jahr 1897 gewählt.

* Wiesbaden » 7 . Dez . Pfarrer Erwin Gros - Hartenrod
hat vom Konsistorium ein Schreiben mir der „bestimmten Er¬
wartung " erhalten, daß er sich in Zukunft „jeder politischen Agi¬
tation enthalten" werde.

* Metz , 7 . Dez. Die Bewilligung eines Platzes in Boufflers -
garten zur Aufstellung des Prinz Friedrich Karl -
Standbildes hat im Gemeinderath ein kleines Nachspiel
gehabt, dessen unglücklicher Verlauf allerdings seinem Veran¬
stalter und dessen Hintermännern wenig Freude gemacht haben
wird . Der frühere Koch und Gastwirth, jetzige Rentner Samson ,
brachte nämlich beim Beginn der Sitzung des Gcmeinderaths
einen Antrag ein , der in der Uebersetzung des zuerst vom „Lorrain"

veröffentlichten Wortlauts ungefähr folgenden Sinn hat : Um zu
verhindern, daß bezüglich der Rechte des Bürgermeisters auf ge¬
wisse Befugnisse ein für die Zukunft maßgebenderFall geschaffen
werde, verlangt der Gemeinderath, daß das Recht des Bürger¬
meisters, einen Platz zu irgend einem Zwecke , was es auch sei,
zu überlassen, bewiesen und festgestellt, sowie daß der Beweis
dem Protokoll der letzten Sitzung beigefügt werde. Der Antrag¬
steller hatte damit wenig Glück, denn ungefähr zwei Drittel der
Anwesenden lehnten eine Besprechung über den Gegenstand ab .
Die Folge war , daß Samson seinen Austritt aus dem Gemeinde - ^
rath angemeldet hat .

Keer und Marine .
* Zu militärischen Uebungen werden im Etats¬

jahr 1897/98 11 Stabsoffiziere , 170 Hauptleute , 173
Premier - und 3293 Secondelieutenants auf 56 Tage, 500
Unterärzte und 38 Unterroßärzte auf 6—8 Wochen , 80
Hauptleute , 124 Premier - und 500 Secondelieutenants
auf 42 Tage , 55 Hauptleute , 100 Premier - und 420
Secondelieutenants auf 28 Tage , 70 Assistenzärzte
auf 28 Tage , 130 Assistenzärzte auf 21 Tage , 44
Rittmeister , 44 Premier - und 83 Secondelieutenants
auf 17 Tage sowie 84 Hauptlente , 154 Premier - und
916 Secondelieutenants auf 15 Tage eingezvgen werden.
Im Militäretat sind hierfür an Besoldungen 824 070
Mark ausgeworfen . Von den Mannschaften sollen zu
Uebungen einbeordert werden : 6 850 Unteroffiziere und
7 000 Gemeine auf 56 Tage, 9 686 Gemeine ans 49 Tage.
300 Unteroffiziere und 1 580 Gemeine auf 42 Tage , 70
Unteroffiziere und 1 590 Gemeine auf 28 Tage, 200 Unter¬
offiziere und 1315 Gemeine auf 20 Tage . 442 Unter¬
offiziere und 3 360 Gemeine auf 16 Tage, 14 502 Unter¬
offiziere und 126 875 Gemeine auf 14 Tage, 200 Gemeine
auf 12 Tage , sowie an Ersatzreservisten, je 640 Mann,
auf 10 , 6 und 4 Wochen. Der hierauf entfallende Etats¬
ansatz beträgt 1 569 206 M.

GroMerzogthum Baden .
* * In der Nummer 279 (Abendblatt) des „Schwäbischen

Merkur" ist auf eine von der Gcneraldirektion der Königlich
Württembergischcn Staatseisenbahncn getroffene Neuerung yin -
gcwtesen, die darin besteht , daß auf allen württembergischen
Eisenbahnstationen Blanko karten für Schncllzugs -
Zuschlag aufgelegt werden, um Reisenden die für die Fahrt mit
einem Schnellzuge erforderliche Schnellzngskarte in allen Fällen
schon auf der Abgangsstation verabfolgen zu können . Wir
möchte» darauf Hinweisen, daß die gleiche Einrichtung
im Bereiche der Badischen Staats bah neu schon
seit mehreren Jahren besteht , daß cS also auch in
Baden Reisenden , die die Fahrt mit einem Personenzug an-
treten und ans einen unmittelbar anschließenden Schnellzug
überzngchen beabsichtigen , ermöglicht ist, die hierzu erforderlichen
Schnellzugszuschlagkarten schon auf der Abgangssta¬
tion zu lösen .

** Mit Genehmigung Großh . Ministeriums des Großh . Hauses
und der auswärtigen Angelegenheiten hat die Generaldirektion
der Großh . Badischen Staatseisenbahnen bestimmt, daß die Sta¬
tion Altbreisach fortan die Benennung „Breisach " zu
führen hat . ^

* * Frachtverkehr nach Hamburg . Infolge des Hafcn-
arbeiterstreiks in Hamburg ist mit Genehmigung des Königlich
Preußischen Ministeriums der öffentlichen Arbeiten vom 7 . d . M .
ab im Verkehr nach Hamburg zur tarifmäßigen Lieferzeit eine
Zuschlagfrist von drei Tagen für Eilgut , von zehn Tagen für
Frachtgut , auf Grund von ß 63 Absatz 3 der Berkehrsordnung
festgesetzt worden. Ferner wurde in Gemäßheit von § 6 bezw .
Z 55 der Verkehrsordnung bestimmt, daß Sendungen mit der
Frachtbriefvorschrift Hamburg Freihafen bis auf weiteres zur
Beförderung nicht mehr übernommen werden dürfen mit Aus¬
nahme von Kohlensendungen und Sendungen für Privatanschlüsse
im Freihafen und für Pctersenquai .

** Seitens des Verbandes der Anstalten für Arbeits¬
nachweis im Großherzogthum Baden wird bestätigt, daß die
Inanspruchnahme dieser Anstalten in den Städten und für das

gewerbliche Gebiet fortgesetzt zunimmt und in Folge dessen ihre
Thätigkeit von wachsendem Erfolge begleitet ist, daß dagegen bei
der Landbevölkerung die Anstalten noch wenig bekannt sind und
für die Beschaffung landwirthschaftlicher Arbeiten verhältniß-

mäßig nur selten in Anspruch genommen werden. Angesichts
der großen Wichtigkeit dieser Anstalten für die günstige Weiter¬
entwickelung des gesummten wirthschaftlichen Erwerbslebens hat
das Großh . Ministerium des Innern die Bezirksämter veranlaßt -

daß sie die Landwirthschaft treibende Bevölkerung auf die Vor,
theile aufmerksam machen , welche dieselben vermöge ihrer reellen,
uneigenuützigen und kostenlosen Thätigkeit den Arbeitgebern
ebensosehr wie den Arbeitnehmern bieten.

** Im Laufe der Monate Januar und erforderlicken Falls
Februar k. I . werden in der thierhhgicnischen Abtheilung des

hygienischen Instituts der Universität Freiburg i . B >

je zwei bakteriologische Kurse für Thterärzte abgchalten

werden. Die Kurse sind für je acht Theilnehmer berechnet und
dauern etwa zehn bis vierzehn Tage . Der Unterricht wird un«
entgeltlich crtheilt. Anmeldungen zu den Unterrichtskursen find
an die Direktion des genannten Instituts , Herrn Professor 1)r .
Schottclius , bis zum 20. Dezember l. I . zu richten .

» Das reisende Publikum wird auf die bei der Reichstelegraphen¬
verwaltung bestehende Einrichtung aufmerksam gemacht , nach
welcher d i e E i n l i e f e r n n g von Telegrammen auf
den in den E i senbahnzügcn fahrenden Poft -
büreauS erfolgen kann . Diese Telegramme können auch, auf
Postkarten geschrieben sein , welche dann an Stelle der aus -
zustreichenden Ueberschrift „Postkarte" mit der Bezeichnung
„Telegramm" zu versehen , mit den erforderlichen, der Telegramm¬
gebühr entsprechenden Postfreimarken zu bekleben und durch den
an jedem Postwagen befindlichen Briefkasten zur Aufgabe zu
bringen sind . Wo die örtlichen Verhältnisse und die Dauer des
Aufenthalts auf den Eisenbahnstationen es gestatten, werden
auch mit Marken nicht beklebte Telegramme gegen Baarzahlung
durch daS Fenster oder die Thür dcS Eisenbahnpostwagens an¬
genommen. Eine Zuschlagsgebühr kommt hierbei nicht zur
Erhebung . Es empfiehlt sich , daß der Aufgeber seinen Namen
und Wohnort zur Seite des Telegramms , behufs Erledigung
etwaiger Nachfragen, nachrichtlich angibt.

* In seiner Ausgabe vom 8 . Dezember erklärt der „Frei¬
burger Bote" , er könne nach Erkundigungen bei Ohrcnzeugen
versichern , daß die in unserem Bericht über die BeisetzungSfeter
des Fürsten Karl Egon zu Fürstenberg aus der
Trauerrede des Herrn Weihbischofs vr . Knecht
inhaltlich angeführte Stelle , Fürst Karl Egon sei stets ein guter
Sohn der Kirche gewesen, der seinen kirchlichen Verpflichtungen
gewissenhaft nachknm, „ans der Luft gegriffen sei" . Obgleich
wir im allgemeinen eine Verpflichtung zur Aeuß rung gegenüber
jedweder in der Presse ausgestellten Behauptung nicht anerkennen,
möchten wir doch nicht

'
.verfehlen , ausdrücklich zu erklären , daß

wir die Fassung unseres Berichtes über den Inhalt der Trauer¬
rede des Herrn WcihbischofS in allen Punkten als vollkommen
zutreffend aufrechterhalten.

8e5m . (Mittheilungcn auS der Stadtraths -
sitzung vom 4 . Dezcmber .) Bei Großh . Bezirksamt soll
beantragt werden , daß die in Anregung gebrachte ortspolizeiliche
Vorschrift, wonach in der Stcfanienstraße und in der Bismarck¬
straße Anlagen der in 8 27 der Gewerbeordnung bezeichneten
Art und sonstige Anlagen, welche die Nachbarschaft durch Rauch,
Geruch und Lärm belästigen , nicht errichtet werden dürfen, auf
die Westendstraße und die Kriegstraße zwischen Karl-Friedrich-
straße und Rheinbahn ausgedehnt werde — An Stelle des ver¬
storbenen Herrn Stadtraths Leichtlin wird Herr Stadtratb Ludin
zum Vorsitzenden der Karl Schrcmpp 'schen Arbeiterstiftung er¬
nannt . — Das Zinsencrträgniß aus der Koelle -Stiftung für 's
Jahr 1896 erhalten die Studierenden Karl Tauber und Friedrich
König von hier mit je 200 M . Angewiesen. — Die für die
Aufstellung einer elektrischen Uhr auf dem Platze vor dem Groß -
herzoglichen Hoftheater erforderlichen Mittel sollen in den nächst¬
jährigen Voranschlag eingestellt werden. An dem Gebäude der
Rheinischen Kreditbank wurde eine elektrische Uhr einstweilen in
provisorischer Weise angebracht. — Am Donnerstag den 14 .
Januar k. I . ist die Abhaltung eines Städtetags in hiesiger
Stadt in Aussicht genommen .

* (Denkmalseinwethung .) Am 18 . Dezember, dem
Jahrestage des Gefechtes bei Nuits , findet die feierliche Ent¬
hüllung und Uebergabe des Denkmals statt, welches die früheren
Einjährig -Freiwilligen des 1 . Badischen Leib -Grenadierregiments
zum Gedächtnisse der im Feldzuge 1870/71 gefallenen Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften des Regiments errichtet haben.
Das einfache, aber sehr geschmackvoll durchgebildete Denkmal ist
vor der neuen Grenadierkaserne inmitten der Einfriedigung auf¬
gestellt und sehr geschickt der Umgebung angepaßt. Als Material
wurde rother Wertheimer Sandstein , Marmor und Bronze ver¬
wendet . Fünf große Tafeln enthalten 306 Namen der gefallenen
oder an den Folgen des Feldzugs verstorbenen Angehörigen des
Regiments, der mittlere 7 Meter hohe Obelisk trägt das Landes¬
wappen nebst einem Bronzcadler und dem Reliefporträt des
Obersten Frhrn . v . Wechmar . — Seine Königl. Hoheit der
Großherzog ist leider abgehalten, der Feier beizuwohnen,
doch wird Höchstderselbe hierbei vertreten sein . Seine Königl.
Hoheit der Erbgroßherzog und Ihre Großh . Hoheiten die
Prinzen Wilhelm und Karl werden hieran theilnehmen-
ferner sind die Spitzen der Militär -, Hof -, Staats - und Stadt¬
behörden , das gesammte Regiment, die früheren Feldzugsoffiztere
desselben, das Präsidium des Badischen Militärvereinsverbandes ,
der Militärvereiu , der Leib-Grenadierverein, die Abordnungen
der übrigen hiesigen Waffenvereine, die Familienangehörigen der
Gefallenen rc . eingeladen . Der Vorabend wird die früheren Ein¬
jährig-Freiwilligen des Regiments zu einem Bankett in dem
kleinen Festhallesaal vereinigen.

* (Iubiläu m .) Wie wir bereits gemeldet, jührt sich am
1 . Mai kommenden Jahres zum 25 . Male der Tag , an dem die

JeuMeLon Nachdruck verdat, »

Leibeigen.
42. Roman von Reinhold Ortmann .

(Fortsetzung.)
„Nun , dies letztere wird ihm voraussichtlich ganz besonderen

Kummer bereitet haben," lachte Frau Claudius . „Franz —
kommen Sie doch 'mal her — ich möchte Sie etwas fragen ."

Die Aufforderung war an den Zählkellner gerichtet , der sofort
dienstfertig herzustürzte und sich nach den Befehlen der gnädigen
Frau erkundigte.

„Wohnt nicht Frau Autonie van Hoeven hier im Hotel?" fuhr die
Gattin des Zeitungsverlegers mit so lauter Stimme fort , daß
sie sogar an den Nebentischen noch verstanden werden mußte.

„Zu dienen , gnädige Frau ! — Das heißt , die gnädige Frau
van Hoeven sind gestern abgereist ."

„Ah , was Sie sagen ! — Wissen Sie vielleicht auch zufällig ,
wohin?"

„Bedaure sehr ! — Werde mich aber darnach erkundigen , wenn
gnädige Frau befehlen ."

„Nein, lassen Sie das ! — Ich hätte nur gern erfahren , um
welche Zeit und mit welchem Zuge Frau van Hoeven gestern
gefahren ist."

„Abends mit dem Kölner Nachtcourierzuge, gnädige Frau !
Ich hörte es zufällig vom Portier ."

„Es ist gut, Franz — ich danke Ihnen ! — 'Nun, meine Herr¬
schaften , Sie werden mir das Zeugniß ausstellen können , daß
ich Mich in Bezug auf diese neueste Neuigkeit damit begnügt
habe, die Thatsachen für sich selber sprechen zu lassen . — Ver¬
stehen Sie es nun , warum Alexis Fernau seine kleine Frau hier
in Berlin zurücklieb , obgleich sie noch zwei Tage früher voll
Hellen Entzückens aller Welt erzählt hatte, daß sie ihn nach Eng¬
land begleiten werde?"

Rudolf Eimers machte eine heftige Bewegung. — Vielleicht
hatte er etwas sagen wollen- aber er bemerkte , daß die Augen
Gisela's unverwandt mit eigenthümlich forschendem Ausdruck auf
sein Gesicht gerichtet waren , und diese Wahrnehmung gab ihm
seine Besonnenheit zurück.

Ein Anderer auS dem kleinen Kreise aber fragte nnt erheuchelter
Unschuldsmiene :

„Sie glauben doch nicht etwa , daß die Abreise der Frau van
Hoeven in einem ursächlichen Zusammenhänge steht mit Alexis
Fernau 's Künstlerfahrt ?"

„Was ich glaube oder nicht glaube, merde ich hübsch für mich
behalten, Verehrtester, denn ich nehme mich wohl in Acht , nur
in solchen Sachen den Mund zu verbrennen . — Wer da weiß ,
was für Sachen zwischen den Beiden gespielt haben , der wird
sich den Text zu der Melodie schon selber machen können ."

Doktor Rudolf Elmers war aufgestanden und hatte seinen
Stuhl heftig zurückgeschoben .

„Wollen Sie schon fort ?" fragte Gisela Czerny, deren Augen
noch immer wie festgebannt an seinen ! Antlitz hingen, und wenn
er in einer minder aufgeregten Stimmung gewesen wäre , so
würde ihm kaum die sonderbare , halb schmerzliche und halb
warnende Betonung entgangen sein, die sie ihrer Frage gegeben
^

Jetzt aber war er sehr wenig befähigt, auf dergleichen zu achten .

„Ick kann die Luft hier nicht länger ertragen, " sagte er . „Ich
habe die Empfindung, als müßte ich darin ersticken."

E : hat laut genug gesprochen , um von allen Umsitzende» ver¬
standen zu werden, und in der kleinen Tafelrunde sah man ein¬
ander mit vielsagendenBlicken an . Frau Claudius aber bemerkte
mit einem Anflug von Ironie :

„Sie werden sich an diese Großstadt-Atmosphäre mit der Zeit
doch gewöhnen müssen , lieber Herr Doktor , denn das ist ja am
Ende die Luft, in der ihre Stoffe liegen ."

Elmers hatte hastig den Mantel übergeworfen, nnd indem er
sich nach einem stummen Gruße zum Gehen wandte, sagte er :

„Nein, Frau Claudius ! — Was in dieser Luft gedeihen kann ,
hat keinen Reiz für mich - denn ich fühle in mir nichts von dem
Beruf zu einem modernen Juvenal . — Guten Abend !"

Wenigstens einen freundlichen Blick, der ihr allein galt, schien
Gisela Czerny noch erwartet zu haben - aber er hatte über sie
hinweg gesehen wie über alle anderen, und als er nun rasch
dem Ausgang zuschritt, trat der Ausdruck einer müden Traurig¬
keit auf ihrem blaffen Gesichtchen nur noch deutlicher hervor.

Rudolf Elmers aber riß , sobald er draußen auf der Straß k
stand , die Knöpfe seines Mantels wieder auf und athmete tief
auf , als könnte er gar nicht genug von der kühlen , erquickenden
Nachtluft in seine Brust aufnehinen.

„Fort ! Fort !" rief es in ihm . „Fort aus dieser erbärmlichen
Welt der Lüge ! — Hinweg von diesem Zerrbilde einer Gesell¬
schaft , die mit all ihrem gleißenden Flittertand die innere Fäul -
niß nicht mehr verbergen kann , durch die sie dem sicheren Unter¬
gänge geweiht ist ! — Die Tempelschänder, die in frechem Ueber-
muth die Götter von ihren Piedestalen gestürzt und ihren
geifernden Witz selbst an dem Heiligsten versucht haben , können
nicht länger deine Kameradschaft sein . Mögen andere nach
dem Lorbeer streben , den jene zu vergeben haben - - dir würde
es jetzt wie ein Mal der Schande auf der Stirn brennen . —
Fort ! — Nur fort — ehe das schleichende Gift der Berderbniß
sein Zerstörungswerk auch in deinem Blute begonnen hat ! - "

Noch in derselben Nacht versah er eine Anzahl von Visiten¬
karten mit den bedeutsamen drei Buchstaben p . p . c . , um
wenigstens Denjenigen seiner Bekannten , die sich durch besondere
Liebenswürdigkeiten einen Anspruch auf solche Rücksichtnahme
erworben hatten, Kunde davon zu geben , daß er Berlin verlassen
habe, um für längere Zeit nicht mehr zurückzukehren .

XI .
Das Ostseebad Neuendamm , von dem seit dem Beginn des

Frühlings in zahlreichen Zeitungen mit schier überschwenglichen
Lobpreisungen die Rede gewesen war , gehörte zu jenen wunder¬
baren Schöpfungen menschlichen Unternehmungsgeistes , die man
gewöhnlich nur bei den Amerikanern für möglich hält .

Bor zwei Jahren noch hatte es hier nichts als dichten Forst
gegeben , der bis hart an den steil abfallenden Dünenrand heran¬
trat , und drunten einen schmalen Streifen gelben steinigen
Sandes , den bei stürmischem Wetter die Wogen überspülten,
ohne daß es jemals einem der zunächst wohnenden Bauern ein¬
gefallen wäre, etwas besonders Schönes in diesem Schauspiel zn
erblicken.

(Fortsetzung folgt.)

«



Universität Straßburg eröffnet worden ist . Um diesen Tag
festlich zu begehen , hat sich ein Festausschuß gebildet aus Mit¬
gliedern des Studentenausschusses und ehemaligen Studtrcnden
der jüngsten Hochschule des deutschen Reiches . Das nähere
Programm ist noch nicht festgestellt, doch steht fest, daß das Fest
in den Tagen vom 3V . April bis 3 . Mai 1897 stattsinden wird.
Alle Diejenigen, welche der VVilkvlina ,4r <- (>iitin « i8is angehört
habe », und die sich an der Feier , über die s. Z . näheres bekannt
gegeben wird, betheiligcn wollen, werden frenndlichst ersucht, ihre
Adresse zu senden an den Festausschuß der Studentenschaft und
der ehemaligen Studirendcn der Kaiser - Wilhelms -Universität
Straßburg .

§ (Sitzung der Strafkammer II ) vom 5 . Dezember.
Vorsitzender : LandgerichtsdirektorW e izel . Vertreter der Staats¬
anwaltschaft: Staatsanwalt Dölter .

1 . Zur Verhandlung stand heute zunächst die Anklage gegen
den schon vielfach bestraften 20 Jahre alten Dicnstknccht Jakob
Friedrich Richter aus GaiSthnl, zuletzt in Pforzheim in Ar¬
beit, wegen Urkundenfälschung und Betrugs . Er wurde ini Sinne
der erhobenen Anklage schuldig befunden und unter Annahme
mildernder Umstände zu vier Monaten Gefängniß , abzüglich drei
Wochen Untersuchungshaft, vcrurtheilt .

2 . Betrunken bis zur Bewußtlosigkeit wurde der Stciuhauer
Golde am 1 . November vor der Restauration zum „Rößle" in
Niefern auf der Straße liegend aufgefundcn. Der Taglühncr
Jakob Rapp schaffte ihn in das Dienstbotenzimmer des „Rößle" ,
wo er ihn auf ein Bett legte , ihm aber gleichzeitig den Geld¬
beutel mit 30 M . aus der Tasche stahl . Bon dem entwendeten
Gelde gab Rapp 10 M . seinem Bruder , dem Johann Friedrich
Rapp . Jakob Rapp erhielt unter Anrechnung von einem Monat
Untersuchungshaft sieben Monate Gefängniß wegen Diebstahls :
Johann Friedrich Rapp wurde wegen Hehlerei mit vierzehn Tagen
Gefängniß bestraft.

3 . Die Zwangserziehungsanstalt Flehingen wurde im Laufe
dieses Jahres wiederholt durch Feuersbrunst heimgesucht . Bei
allen Brandfällen ergab es sich , daß Brandstiftung vorlag, und
daß jeweils Zöglinge der Anstalt sich dieses Verbrechens schuldig
gemacht hatten . Am 29. August war in dem Dachstuhl der
Anstalt ein Feuer ausgebrochen, das sich ziemlich rasch ver¬
breitete und einen Theil des Dachstuhls zerstörte. Alle Um¬
stände wiesen darauf hin , daß auch dieses Mal wieder das Feuer
von böswilliger Hand gelegt worden war . Der Verdacht der
Thäterschaft richtete sich gegen den 17 Jahre alten Zwangszög¬
ling August Wilhelm Streicher aus Freiburg , der jedoch
entschieden längnete. Es mußte daher die gegen ihn cingeleitete
Untersuchung wegen mangelnder Beweise eingestellt werden. Und
doch war Schneider der Brandstifter . In seinen Träumen be¬
schäftigte er sich, von Gewissensbissen geplagt, laut sprechend mit
seiner That - in der Nacht vom 9 . auf 10 . November rief er
wiederholt: „Herr Verwalter , ich will es endlich gestehen, daß
ich angezündet habe" . Zw» Zöglinge, die wach waren , hörten
dies und machten in der Frühe dem Anstaltsverwalter von
ihren Wahrnehmungen Mittheilung . Dieser nahm alsdann
Schneider in 's Gebet, der nun nicht mehr läugnete, sondern ein
umfassendes Gcständniß ablegte. Als Motiv seiner That be-
zeichnete er seine Unterbringung in der Anstalt . Der Schaden
des Brandes , der, wenn er nicht rechtzeitig entdeckt worden
wäre, großes Unglück hätte anrichte» können , beläuft sich auf
1200 M . Die Strafkammer verurtheiltc den jugendlichenBrand¬
stifter zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß.

ist Heidelberg , 7 . Dez . Am 21 . November fand , wie wir
bereits kurz berichtet haben , an der hiesigen Universität die her¬
kömmliche Geburtstagsfeier des Großherzogs Karl Friedrich
statt , zu der der akademische Lehrkörper , sowie die Spitzen der
Behörden u . a . erschienen waren . Der derzeitige Prorektor ,
Professor vr . Bass ermann , hielt eine Rede über „die
praktische Theologie als eine selbständige , wissenschaftliche theo¬
logische Disziplin" . Darnach fand in üblicher Weise die Ver¬
kündigung derPreise statt. Für die von der medizinischen
Fakultät gestellte Preisaufgabe war kein Bewerber aufgetreten.
Es wurden Preisgekrönt : von der theologischen Fakultät : caini .
ttn- oi . Bauer aus Frankfurt , von der philosophischen Fakultät :
Adam Ritzert , stuck, jur . , Samuel Hofmann , oanck. rer .
nat . aus Zaritzin , Gustav Heinrich Hecht , stuck , jur . aus
Blankenloch . Für die Preisaufgabe der juristischen Fakultät
waren zwei Bewerber aufgetreten - doch wurde keine Arbeit für
preiswürdig erkannt. Als Preisfragen für das folgende
Jahr werden aufgestellt : von der theologischen Fakultät :
„die Bedeutung und Stellung des Dckalogs im christlich-
katechetischen Unterricht ist unter besonderer Berücksichtigung der
christlichen Hauptkatechismen zu bestimmen " : von der juristi¬
schen Fakultät : „die Verantwortlichkeit der Vcrwaltungs -
beamten nach deutschem Reichs- und Landesstaatsrecht"

- von der
medizinisch » Fakultät : „cs soll daS morphologische Ver¬
halten der Blutkörper und des Fibrins bei der vitalen Gerinnung
untersucht werden " : von der philosophischen Fakultät : „es
soll auf Grund der bekannten arabischen Nationalgrammatiker
die Lehre von der Pause (al - vagk ) dargestellt werden" — „die
Rcichspolitik der beiden hohenzollernschen Kurfürsten Joachim 's I .
von Brandenburg und Albrecht's von Mainz in den Jahren
1518 bis 1521 mit spez. Untersuchung ihrer Beziehungen zu der
Kaiscrwahl von 1519" — : von der naturwissenschaft¬
lich - mathematischen Fakultät : „es ist die Variabilität
einiger Desmidtaceen- Arten in der Weise zu untersuchen , daß
einzelne Zellen kultivirt und deren TheilungSprodukte mit einander
verglichen werden" .

Theater , Kunst und Wissenschaft .
Sonntags - Umschau im Kunstverei« .

Neues ist nicht viel zugegangcn- unser Salon nimmt nach und
nach das Gepräge der . herkömmlichen „Weihnachtsausstellung"
an - dahin deutet die große Zahl jener kleinen Rahmen , die
manchmal aus vorhandenen Skizzen und Studien rasch herge¬
richtet, manchmal auch so zwischenhinein gemacht werden , um,
bei mäßiger Preislage , das Interesse der Geschenkgeber in diesen
Tagen der Sonnwendfeste anzuregen : dahin deuten die angehef¬
teten Prcisetiquetten . „Kabinetbilder" nannte man früher solch
willkommenen Zimmerschmuck , dem für die Betrachtung aus
nächster Nähe in der Regel auch ein hoher Grad sorgfältiger
Ausführung gewidmet war : Kabinetbilder in diesem Sinne sind
im Salon übrigens nur wenige - das Meiste folgt der neuen
Richtung : breit , pastös, grell - — doch dafür finden sich ja auch
Liebhaber , hoffen wir darum , daß der Weihnachtsankauf Käufer
und Künstler befriedige ! — Einige Bilder beanspruchen unsere
volle Aufmerksamkeit . Das ist einmal Paul v . Ravenstein 's
„Frühjahr im Hochgebirge ", ein großes Werk von hervorragen-

von Echt ! er sitzt ein bleiches , Hunger - oder liebekrankes
Weib und wartet darauf, was ihr ein ihr Gewand gefährdendes
Heerdfeuerletn zusammenbraut- „Im Armenhaus " von Hisse
und „die Schmiede " von Rinecker interessieren , was Stoff¬
behandlung betrifft, nicht viel . Hennings „Schloßkirche in
Seefeld" ist ein Einblick auf eine Orgelempore und ein Stück
gemalter Decke im Rokokostil, deren Perspektive nicht nachkonstruirt
werden dürfte - cs ist ein Glück, daß die beiden Pauken keinen
Lärm machen : die beiden „ringenden Knaben" von Max
Fleischer in Roni sind eine korrekt gezeichnete und ungemein
naturwahr in Farbe gesetzte Aktstudie in übergroßem Maßstab -
die fesche „Dachauern!" von Schwabe nmcyer , am Bierfaß
eine Halbe füllend , präsentirt sich als ein wohlgelungenes Gegen¬
stück zur bekannten „Fischerltsl" und dürfte einer der neuherge¬
richteten oder im Bau begriffenen „Bierhallen" hiesiger Stadt
zur ganz besonderen Zierde gereichen . Das „Stillleben " von
Marie Ober müller , im alten Stil aufgeführt und gemalt,wird seine Verehrer finden . I )r . 0 .

dem Werthe, was '
Komposition und Stimmung betrifft - die

Schneeriesen über dem tosenden Gebirgsstrom stehen im Zu¬
sammenhang von Ursache und Wirkung und kündigen dem Be¬
schauer die Zeit der „Schneeschmelze " - sodann Straßberger ' s
„Im Garten " , in dessen sonndnrchglühtes Baumgrün ein Liebes - ^träum in Gestalt einer einsamen Spaziergängerin hinemgedichtet ! Senator Demeter Stourdza spricht hierauf et
ist - ferner Puchonny ' s zwei Tafeln „in Garten und Wald » j seine hohe Befriedigung aus über die Erfolge der
und „Vorfrühling" - auch der letztgenannte Künstler versteht es ' ^ - . . . . . . . . - . .
mit Farben zu dichten . — Ein Bild „Moornebel" von Meyer -
Kunz soll wohl einen Begriff geben von der Oede lener Torf¬
moore, die bei Augsburg bereits anfangen - was aber der auf
dem Bauch liegende Bursche in dem braunen Moorwasser, aus
dem listige Nebel aufsteigen , -rschauen will, ist nicht recht ver¬
ständlich : Einige „soziale" Stoffe leiden zum Theil unter der
großen Flüchtigkeit des schaffenden Pinsels Im „Interieur, ,

* Zum Ausstand der Hafenarbeiter .
(Telegramme )* Hamburg, 8 . Dez . Wie jetzt bekannt wird , waren

am Samstag in der Versammlung der Arbeitgeber zwei
Senatoren anwesend, die die Auskunft ertheilten, der
Hamburger Staat beabsichtige nicht Militär heranzuziehen,
weder zur Aushilfe bei der Arbeit noch zur Aufrecht-
crhaltung der Ordnung . Nur für den Fall eines Aus-
staudes der Gasarbeiter sei die Heranziehung von Pio¬
nieren beabsichtigt .

Weiteste Wachrichten und Tlelegraintne .
* Biickeburg , 8 . Dez . Seine Majestät der Kaiser ist

heute Früh 9 ' /, Uhr mittelst Sonderzuges nach Potsdam
abgereist.

* Berlin , 8 . Dez . Den Abendblättern zufolge ist die
Entlassung des Kriminalkommissars v . Tausch gegen
Stellung einer Kaution abgelehnt worden.

* Dresden , 8 . Dez . Geh . Oberregierungsrath Engel ,
früher Direktor des Statistischen Bureaus in Berlin , ist
heute Früh in Loschwitz gestorben .

(Engel war geboren 1821 in Dresden , widmete sich ursprüng¬
lich dem Bergfach , wurde 1850 Vorstand des Statistischen Bureaus
in Dresden , begründete 1858 eine Hypothekenversicherungsanstaltund wurde 1860 Direktor des Statistischen Bureaus tu Berlin .
Unter seiner Leitung erschien die „Zeitschrift des Statistischen
Bureaus ", das „Jahrbuch für amtliche Statistik des preußischen
Staates " , die „Preußische Statistik" und seit 1875 die „Statistische
Korrespondenz " . Seine selbständigen Schriften über Statistikund Sozialpolitik sind sehr zahlreich . -Engel gründete 1862 in
Berlin auch ein mit dem StatistischenBureau vereinigtes statisti¬
sches Seminar - 1882 trat er in Pension und lebte seitdem in
Dresden .)

* Bcrn. 8 . Dez . Der Natioualrath wählte zu sei¬
nem Präsidenten den bisherigen Vicepiäsidenten Kees -
St . Gallen (Ultramontan ) , zum Vicepräsidenten Gries-
haber-Schafshausen (radikal ) . Der Ständerath beschloß ,
die Revision der Bundesverfassung zum Zweck des Er¬
lasses einer eidgenössischen Lebensmittelgesetzgebung.

* Paris , 8 . Dez . Die „Petite Röpublique" meldet, in letzter
Zeit hätten sich die A b s ch i e d s g e s u ch e von Kavallerie -
offizieren in so ungewöhnlicher Weise gehäuft , daß das
Kriegsministerium über die sich daraus ergebenden Nebelstände
beunruhigt sei .

* Rom , 8 . Dez . ( Deputirtenkammer.) Der Ministerdes Auswärtigen erklärt auf drei Anfragen über die
Zwischenfälle in Brasilien , die erzielte Einigung be¬
friedige vollständig die Forderungen Italiens. Die seitens
der Regierung eingeleitete Untersuchung habe ergeben, daß
die in Cafori (Sao Paulo) verhöhnte italienische Flagge
keine offizielle , auf einem öffentlichen Gebäude gehißte
Flagge gewesen sei . Die Brasilianische Regierung habe
nach der Einleitung des Strafverfahrens gegen die Schul¬
digen in offizieller Note ihr lebhaftes Bedauern über diese
Zwischenfälle ausgesprochen.

* London , 8 . Dez . Ein Artikel der „ Times " sagt,
mau könne gegen den Charakter der Bemerkungen
Clevelands über Spanien nicht das Geringste ein-
wenden. Das Blatt fordert Spanien dringend auf , in
Erwägung zu ziehen , ob es das Anerbieten des Präsi¬
denten, ihm bei der Herbeiführung einer friedlichen Bei¬
legung des Kampfes aus Grundlage der lokalen
Autonomie von Cuba, zu helfen , nicht annehmen könne .

* Athen , 8 . Dez . In der Deputirtenkammer erklärte
bei Verhandlung der Interpellation über die Königliche
Botschaft Ministerpräsident Delyannis , die Botschaft
wolle die Ausfüllung einer Lücke im Heerwesen veran¬
lassen. Die Regierung behalte sich vor , die nöthigen Kre¬
dite zu verlangen.

* Bukarest, 8 . Dez . Im Parlamente erklärte der
Minister des Aeußern, Stoicescu , der Sultan habe in
Anerkennung der Treue und Loyalität der Rumänen in
seinem Reiche ein Jrade erlassen , in welchem rumänischen
Studireuden das Recht cingeräumt wird , auf Kosten des
Sultans in alle höheren Schulen des Reiches eintreten
zu dürfen mit dem weiteren Rechte , alle öffentlichen Civil-
und Militärstellungen zu bekleiden Gleichzeitig haben
die Rumänen die Wahl des Metropoliten zur Kenntniß
des Großveziers gebracht , welcher davon das ökumenische
Patriarchat verständigte. Ferner theilte der Minister
mit , daß letzten Donnerstag die rumänische Kapelle in
Konstantinopel eingeweiht worden sei . Der Minister
schloß seine Rede , er glaube die Gefühle der Regierung
dadurch auszudrücken , wenn er dem Danke für die große
Freundschaft, welche der Sultan Seiner Majestät dem
Könige von Rumänien erwiesen habe, Ausdruck verleihe .
Senator Demeter Stourdza spricht hierauf ebenfalls

(
' rumä¬

nischen Politik und schloß mit einem Hochrufe auf König
Carol , der durch seine Weisheit Rumänien zu seiner
gegenwärtigen Stellung zu führen verstanden hat.

* Konstantiuoprl, 8 . Dez . Der österreichisch -ungarische
Botschafter, Frhr . v . Calice , ist hier eingetroffen .

* Koustantinopel , 7 . Dez . Die Pforte machte den

Botschaftern schriftlich Mittheilung über die bereits durch -
gefnhrtcn und noch in der Durchführung begriffenen
Reformen in den Vilajets Diarbekin, Bitlis und Mamuzet
el Aziz . Darnach wird nunmehr der dritte Theil der
Gendarmerie aus Christen besteben . Es werden amtliche
Steuereinnehmer angestellt und Feldhüter seitens der
Dörfer bestellt werden. Außerdem werden Nahijis und
Mndirichs errichtet . — Gestern fand ein außerordentlicher
Ministerrath statt.

* Netv-Uork, 8 . Dez . Eine dem „New -Uork Herald " aus
Jacksonville zngegangcne Depesche meldet , daß einem Gerücht
zufolge der Führer der Aufständischen , Maceo , die Trocha
überschritten habe und General Wehler in einem Gefecht ver¬
wundet worden sei.

* Washington , 8 . Dez . Der Bericht des Staats¬
sekretärs Olney erwähnt kurz das deutsche Einfuhrver¬
bot gegen amerikanische Flcischwaaren und sagt , die
Neigung Deutschlands, diesen Handel thatsächlich zu ver¬
hindern , ivird durch neue verschärfende Maßnahmen dar-
gethan , obwohl die gesunde Beschaffenheit der ausgeführten
Waare durch umfassende vollgiltige Beweise gesichert wird .

Verschiedenes .
si Aachen , 7 . Dez . Von dem Wien-Ostcnder-Blitzzug wurde

heute Morgen hinter Station Rothe Erde ein junger Mann
überfahren und verstümmelt.

si München , 7 . Dez . Der Welt Fußreiseude Heinrich S tupp
ist am Samstag Nachmittag wohlbehalten wieder hier cingetroffen.
In 492 Tagen hat er die 15 000 Kilometer zurückgelegt , zuderen Bewältigung er sich selbst 1 ' /« Jahre vorgenommen hatte .

1' Paris , 7 . Dez . Ein Hauptmann Ledue hat seinen Ober¬
sten Langelin durch drei Revolverschüsse schwer verwundet und
hat sich darnach selbst erschossen .

si Mailand , 7 . Dez . Auf der Strecke Genua —Beutüniglia,
zwischen den Stationen Celle und Varazze , fand gestern ein
größerer Erdrutsch statt , infolge dessen der gesammte Ver¬
kehr einstweilen eingestellt ist . — In ganz Italien herrscht gegen¬
wärtig R e g e n w e tt e r , das in zahlreichen Orten Ueberschwem -
mungcn und bedeutenden Schaden verursacht .
Wetterbericht des Trntralvur . s. Mrlroroi . u. Hyör. v . 8 Dez. 1896-

Die Depression , welche gestern die Nordsee bedeckte , ist unter
erheblicher Abnahme ihrer Tiefe in die Ostsee hereingezogen und
gleichzeitig hat sich hoher Druck über Frankreich und der Schweiz
festgesetzt. Das Wetter ist unter der Einwirkung der Depression
im Norden Deutschlands noch trüb und regnerisch , im Süden
wolkig . Mitteleuropa ist jetzt ganz frostfrei - im Innern Ruß¬lands herrscht dagegen noch strenge Kälte (Moskau —23 °) . Im
Nordwesten von Europa ist eine neue Depression erschienen - die¬
selbe scheint vorerst ihren Wirkungskreis binnenwärts nicht aus -
zudchncn, so daß unbeständiges Wetter ohne erheblichere Nieder¬
schläge zu erwarten wäre. Für später stehen wieder Reqenfällein Aussicht.

Wittkrungsbeoiiachtuiigendrr Meteorol. Station Karlsruhe .

Dezember
7 . Nachts 9 U .
8 . Mrgs . 7U . *
8 . Mittgs . 2 U .

Barom Therm.

741 ,̂
748 2
750 7

-!-5 .9
-f- 4 .8
-1-5 .8

Absol . : Feuchtig -
Feucht . keit in

n>>» ^ Pro, . :
64 93
5 .4 84 i
4 .6 67 ^

Wind , Himmel
SW ^ bedeckt ' )

//
wolkig

' ) Sturm und Regen .
Höchste Temperatur am 7 . Dez . -j- 7 .8 - niedrigste in der folgenden

Nacht -s- 4.9 .* Niederschlagsmenge am 7 . Dez . 3 .9 mm .
Wafserstand des Rheins . Maxan , 8 . Dez . 3 77 m , ge¬fallen 4 ein.

Telegraphische Kursberichte
vom 8. Dezember 1896.

Frankfurt. (Schlußkurse.) Wechsel Amsterdam 168 .32, WechselLondon 20 .34, Paris 80 .66, Wien 169 .65 , Italien 77 .10, Prt -
Vatdiskont5 , Napoleons 16.14 ' / «, 4°/« Deutsche Reichsanleihe103 .70 . 3°/« Deutsche Reichsanleihe 98.05, 4°/„ Preuß . Konsole103 85 , 4°/« Baden in Gulden 101 .90, 4°/« Baden in Mark 102 45,3 ' /, °/o Baden in M . 102 .75, 3°/« Baden in M . 97 .65, 4°/„ Monopol -
grlech. 31 .40,5 °/« Italiener 91 .20, Oestcrr. Goldrente 104.—, Oest.Silvcrrcnte 86 05, Oest . Loose v . 1860 126 .70, Portuq . 38 .60,Neue 4°/ . Russen 66 .95, 4°/« Serben 65 70, Spanier 58.50,Türkenloose 30 90, 1»/„ Türken v . 19 85 , 4 ' /, ° /« Ungarn 103.45,Ungarische Kronenrente 99 .70 , 5°/« Argentinier 64 50,5 " / . Chi¬
nesen von 1896 99 .80 , 6°/« Mexikaner 93 .70 , 5°/« Mextk . 84 .70,3°/« Mexik . 24.70, Berl . Handelsgesellschaft 150 .50, Darmst . Bank154.90 , Deutsche Bank 190 .20, Dresdener Bank 156 60, BadischeBank 115.60, Rhein. Kreditbank (alte) 137 .15, Rhein. Kreditbank
(neue) 135 .35 , Rhein. Hypothekenbank (alte ), 168 .95, Rhein . Hy¬
pothekenbank (neue ) 166 .— , Pfälz . Hypothenbank 160 .95, Oesterr .Länderbank208 .— , Wiener Bankverein 218 °/«, Banque Ottomane
103 25 , Hessische Ludwigsbahn 118.30 , Eibthalaktien — ,Schweizer Centralbahn 135.10, Schweizer Rordostbahn 130.20,Schweizer Union 86 90 , Jnra -Stmplon 96 20, Mittelmeerbahn96 .60 , Meridional 125 95, Badische Zuckerfabrik 60.65, Harp .167 .10 , Nordd. Lloyd 113 .— , Hamburg— Amerika 134.— ,Gritzner Maschinenfabrik 288 .50, Karlsruher Maschinenb . 165.—,
(2 ' /« Uhr .) Kreditaktien 309 ' /«, Diskonto - Kommandit 206.20,Staatsbahn 299 , Lombarden 83 ' /«. Tendenz : fest.Frankfurt. (Kurse von 2'/« Uhr Nachm .) Kreditaktien 309'/«,Diskonto -Kommandtt 206 .30, Privatdiskonto — .—, Staatsbahn299' /, , Lombarden 83 '/«, Italiener — . Tendenz : still .Berlin . (Schlußknrse.) 4°/«Reichsanleihe103 .80, 3°/« Reichsanl.98.20, 4°/« Pr . Konsols 103.80, Oesterr. Kreditaktieu 229 .20, Disk .-Kommandtt 206 .10 , Dresdener Bank 156 30 , Nationalbank fürDeutschland 14140, Bochumer Gußstahl 161 .20, Gelsenkirchei ,
Bergwerk 167 .10, Laurahütte 157.40, Harpener 167 .40 , Dort¬munder 49 .20 , Ber . Köln - Nothweiler Pulverfabrik 252 50,Deutsche Metallvatronenfabrik 340 .— , Hamb .- Amerik . Packeis .— , Kanada-Pacific 51 .50 , Privatdiskonto 4 ' /« .

Tendenz : Wegen Ausfalls der Wiener Börse sowie der anden italienischen Plätzen fehlte es hier an auswärtiger Anregung .Banken still . Heimische Anlagen gut gehalten . Italiener etwas
schwächer . Bahnen schwankend, schweizerische schwächer, heimische
ruhig . Kanada- Pacific schwach , angeblich auf die Botschaft Cleve¬lands . Schifffahrtsaktien preishaltend . Später Türkenloose
schwach. Italienische Bahnen nachgebend.

London. (Südafrika . Minen .) Deebers 29 '/. , Chartered 2 '/. .Goldfields 8 ' /z , Randfontein 2 ' /«, Eastrandt 4.
Verantwortlicher Redakteur Julius Katz in Karlsruhe .

8si66N - llamL8ts M . i . 35 kL ^ ^ Eeter -
sowleschwarze, weiße undfarbige He ««eberg -Se »de von 60 Pf . bis Mk . 18 .65 per Met— glatt , gestreift , karriert, gemustert, Damaste rc . (ca . 240 deri' cki

'
Qual , und 2000 versch. Farben , Dessins rc .) porto- uns steuer¬frei ins N»us . — Muster umgehend. - Vurvksvknlttl . vsaerva. 2 Mlionen » eter. "
8eillen -fsbkiken v . « ennedekg c- , » rüi -icd .
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Ausstellung
tnttgart 1896
koläsns N ^äaillv . llie Lingsi' Ntäkmssekinen

nehmen sett der Erfindung der Nähmaschinen den ersten Rang unter denselben ein -
sie find mustergtltig in Construction und Ausführung , unerreicht in Dauer und Näh¬
geschwindigkeit wie Schönheit des Stichs . Der bisherige Verkauf beträgt über 13
Millionen und ihre vorzüglichen Eigenschaften find durch über 400 der ersten Ehren¬
preise anerkannt worden. Auch auf den diesjährigen Ausstellungen in Stuttgart und
Graudenz erhielten die Singer Nähmaschinen allein den höchsten Preis — die Goldene
Medaille. — Sie empfehlen sich daher als

ltas keste Mll nühtiHe MeilmMsgesKmk .
Die Singer Nähmaschinen werden in einer unendlichen Anzahl von Arten

für die verschiedensten industriellen Zwecke geliefert. — Unvergleichlich ist die Vielseitig¬
keit der neuen Singer Familien Nähmaschinen für den Hausgebrauch, dieselben ver¬
richten alle erdenklichen im Haushalt vorkommenden Näharbeiten wie Kunststickereien
uno ebenso zeichnen sie sich aus durch einfache Handhabung und leichten Gang, sowie
durch geschmackvolle äußere Ausstattung . B .526 .4.

Ringer (Lo. Act. (8es.
rc » l 8 « r'8 li 'S 886 82 ._ (vormals G . Neidlmger) . XLlsSDSlDSSSS 82 .

§. UMsskiegöl ttof-8okir'mfabi'ik
ksgrünäe, ,nl, . : ^V . Kaibsnall-. 82a

I84K. smpkisklt Vliie»!,».

XellLeitSQ IQ Li § 0QQ8QLLLlIQ1SQ
B .610.2 . als praktisekes M ^bUxiXL «rI »1sssis «rIxsiLlL .

OrÜ88l « 4vsv »dl . 8o1i <l « Arbeit . ? isi86 .

8«r iiie Hailssniieiu
Gebrannten ächten

Lohnen - Kaffee
empfiehlt die X 537 .9

ßilliiWe McktMlli
8 . Visqutz L Lo., Msnnkeim ,
seit Jahren bekannt und beliebt unter

der Marke

ElrphantenKaftk.
Vorzügliche Mischung von kräftigen

und aromatischen Kaffees :
f. Westindisch Per ' /z Lo ^ 1.6V,
f. Menado „ „ „ » 1,7V,
f. Bourbon „ „ „ „ 1.8V,
f. Mocca „ „ „ „ 2 . —»

Durch eigene , nur uns bekannte
Brennmethode :

Kräftiger, feiner Geschmack .

s°z
e

Nur acht in Packele « L ' /. und
Ko . mit Schutzmarke „Elephant" der-

>en.
Niederlage « i« Asi -lsi -uke ,

Lehensbedürfnist-Verei« , F . X.
Rathgeb, Fr . Maisch's Nachf-, Robert
Fritz , I . B . Klingele Nachf , I .
Rosenkranz , Kaiser-Allee , I . Burk¬
hard , Frtedenstr . 11, Gerhard Laspe,
Kaiserstr . 54, C . Cartharins , Gnstav
Bender, Lammstr. 5, Lonis Kemm,
Kaiserstr . 26, Max Maisch , Hoflief .,
Kaiserstr. 164 , A . van Venrooy , Ecke
Leopold - u . Sophienstr ., Frau Sophie
Mnndinger, Martenstr . 2,- in 0un -
Isok , Wilh . Wagner, Herrenstr. 5,
Ed. Senfert Ww ., Hch . Treiber ; in

L. O. Knäbel ; in vun -
Ludwig Hnck.

I . Notariatsgehilfe
sucht sich zu verändern . Gest . Offerten
unter L 681 nimmt die Expedition ds.
Blattes entgegen. B 681 .

/tzenilielie Anrsige.
Der UntkrWiestnetk Kat sieff «lustisr rur Ausübung äsr

ärrtlivksn Praxis , besonäsrs als /^rrt für manuelle Massage ,
Liovtrotksrspiv unci Lnäoslcopiv (ZelsuelltunKinnererLörpsr-
stödteo ) llioäergolLssöii.

Lpreekstumivn : 9— 11 Ilstr tilorgens ,
2 — 3 Ildr Mckmittugs .

än 8onn1sgsn nur Vormittags.
IVotiniruF : SIskÄnlsnslik . S , 1 l o pe

I vr . msä . tt « W . Vßsussx
E frütisr ksäsarrt in üerrsnalb .
G B .643 .2 .

^ GSSSSSSGSG !G !GGGGSGSGGS M
Die weltberühmte«, unübertroffene«

pisninos
ans der Königlich Württemb. Hofpianofortefabrik von

Licrtt. L Lolin , 8tnttxgrt,
werde» in Karlsruhe geführt vom Alleinvertreter
L.» Pianohandlg ., Rüppurrerstr . 2, 2 Treppen^

Bürgerliche Rechtsstreite .
Orffcutliche Zustrlluug einer Ladung .
B .674. 1 . Nr . 9729. Ettlingen .

In Sachen des minderjährigen Julius
Hofmayer , uneheliches Kind der ledi¬
gen Josefa Hosmayer in Hüfingen, ver¬
treten durch den Klagevormund Anton
Meßmer daselbst, Prozetzbevollmächrig -
ter : Rechtsagent M . Metzger in Donan -
eschingen , gegen den Müllerburschen
Friedrich Klein aus Wildberg, zuletzt
in Malsch , jetzt unbekannten Aufent¬
halts , ist auf kläg . Antrag anderweiter
Termin zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits durch das Großh.
Amtsgericht zu Ettlingen auf

Dienstag den 9 . Februar 1897 ,
Vormittags 8^/, Uhr ,

bestimmt, wozu Kläger den Beklagten
ladet.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dies bekannt gemacht .

Ettlingen , den 5 . Dezember 1896 .
Gut ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.

Äusrlrannt vorsÜKl. (Qualitäten ,
B490 .3 emxksblen

lLnr1 » r » 1r« , Laissrstr . 116 .

Zu Weihnachts-Geschenken bestens empfohlen:

Die Schriften
des

rurn Testamentes .
Dem ckenlslben Volke übersetzt mul erkürt

von
O . «Lmii Littet .

-Wir 4 Narren .
Preis M . 6.— . Gebunden in Leinen M . 71N.

H . Wraun' sche Koföuchhandtrmg, Karlsruhe.
Obiges von der gesammten kritischen Presse mit hoher Anerkenn»«

aufgenommene Werk ist eine echt deutsche , allgemeinderständliche , naö
Luthers Beispiel im Volkston gehaltene und dabei sehr genaue lieber
setzung des ganze « Nene « Testaments nach dem durch die neuere
Forschung von späteren Zusätzen streng gereinigten griechischen Grunbtext .
Jede Schrift ist mit einer besonderen geschichtlichen Einleitung versehen
und in übersichtliche Abschnitte mit kurzen Ueberschriften eingetheilt. In
den «Mer dem Text stehenden Anmerkungen wird alles, was einer näheren
EiWrnng bedarf, kurz und deutlich erläutert .

Das Buch ist als besonders werthvolles Festgefchenk für Solche'n empfehlen , welche mit dem wirklichen Inhalt des Neuen Testamentes
ffltch bekannt zu werden wünschen . Allen Geistlichen und Lehrern kann

c„ als gediegenes wissenschaftliches Hilfsmittel und jedem Bibrlleser als
ein Vorzügliches Andachtsbuch emvkoblen werden.
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Bürgerliche Rechtsstreite.
Konkurse.

B .668 . Nr . 24^ 90. Baden . Das
Großh . Amtsgericht Baden hat über
das Vermögen des Gastwirths Bern¬
hard Meinike von hier, zur Zeit an
unbekannten Orten abwesend , heute am
7 . Dezember 1896 , Vormittags 11 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet.

Herr Waisenrtchter Lcnuvrecht da¬
hier wurde zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis zum 25 .
Januar 1897 bei dem Gerichte an¬
zumelden.

Es wurde zur Beschlußfassung über die
Wahl eines andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus¬
schusses und eintretenden Falles über die
in Z120der Konkursordnung bezeichnten
Gegenstände auf

Montag den 4. Januar 1897,
Vormittags 11 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldetenFor¬
derungen aus

Montag den 8 . Februar 1897 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem diesseitigen Gerichte Termin
anberanmt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz

aben oder zur Konkursmasse etwas
chuldig sind , wird aufgegeben , nichts

an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung
anferlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie aus der Sache abgesonderte Befrie¬
digung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 4 . Januar
1897 Anzeige zu mache» .

Baden, den 7 . Dezember 1897 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts .

Lutz.
B '684 . Nr . 16^ 33 . Engen , lieber

das Vermögen des Hutmachers Martin
Münch in Thengen wird, da derselbe
seine Zahlungsunfähigkeit zugegeben hat,
heute am 5 . Dezember 1896 , Vormit¬
tags 10 Uhr, das Konkursverfahren er¬
öffnet .

Herr Sparkassenkontroleur Kupfer¬
schmidt dahier wird zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
30 . Dezember 1896 bet dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubtger-
ausschufses und eintretenden Falls über
die in 8 120 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände und zur Prü¬
fung der angemeloetenForderungen auf
Donnerstag den 7 . Januar 1897 ,

Vormittags 11 Uhr ,
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin
anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find , wird aufgegeben , nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu

! leisten , auch die Verpflichtung anferlegt,
^von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der-
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 30. Dezember 1896 Anzeige
zu machen .

Engen , den 5 . Dezember 1896.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts . .

I . Schäffauer .
B669 . Nr . 59,178. Mannheim .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma A . Wihler , Ta -
petenhandlung hier , Inhaber Albert
Wihler , ist Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung, zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeichntß
und zur Beschlußfassung der Gläubiger
über die nicht verwerthbaren Bermögens-
stücke auf
Montag den 28 . Dezember 1896 ,

Vormittags 9 ' /z Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht II hier be¬
stimmt .

Mannheim, den 3. Dezember 1896 .
Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts :

Stals .
Bermöqeusadsondeeung

B .677 . Nr . 12,748 . Freibnrg . Die
Ehefrau des Schuhmachers Karl Gans -
wetn , Maria Katharina , geborene
Thoma in Ebringen , hat gegen ihren
Ehemann Klage auf Vermögensabson¬
derung bei der III . Civilkammer des
Großh . Landgerichts Freibnrg erhoben
und ist Termin zur Verhandlung dieser
Klage auf :
Donnerstag den 28 . Januar 1897^

Vormittags 9 Uhr ,
bestimmt .

Freibnrg , den 27. November 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:

Wacker .

B -688 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Mit Giltigkeit dom 15 . Dezember
l . Js . werden die Frachtsätze des Aus¬
nahmetarifs Nr . 14 (für Steinkohlen
u . s . w .) im Mannheim rc . - Württemb .
Gütertarif zwischen Kochendorf und
Mannheim Bad . Bahn um 3 er¬
mäßigt.

Karlsruhe , den 8 . Dezember 1896.
Generaldirektion.

B '687 . Karlsruhe .
Südwestdeutsch -Schweizerischer

Eisenbahn -Brrband.
Am 9 . Dezember l . I . treten Aus¬

nahmefrachtsätze für Holz zwischen ver¬
schiedenen badische « Stationen einer-
seits und Lnterbach , Station der
Schweizerischen Centralbahn , anderseits
in Kraft . Nähere Auskunft ertheilt
unser Güterlarifbureau .

Karlsruhe , 7 . Dezember 1896 .
Namens der betheiligten Verwaltungen :

Generaldirektion
der Großh . Bad . Staatseisenbahnen .

Druck und Verlag der G . B raun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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